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Bekanntmachung. 

Mittwoch den 17. d. öffentliche Sitzung der Stadtverordneten. 
Hauptgegenſtände der Verhandlung: 1) Einführung der neugewählten 
Stadtverordneten; 2) Wahl des Vorſtehers, des Sekretärs und deren 
Stellvertreter; 3) Erlaß der Koſten für die Erwerbung des Bürger⸗ 
rechts; 4) Wahl der Mitglieder der Einkommenſteuer⸗ Schätzungs⸗ 
ei mmiſſion; 5) Anftellung dreier Elementarlehrer; 6) Ertheilung 
78 General- Konſenſes zur Löſchung des Ober-Eigenthums ꝛc.; 

) Einführung der neuen Gemeinde⸗Ordnung. 
Der Vorſteher Knorr. 


Bekanntmachung. 
5 Der zwiſchen der Königl. Preußiſchen und der Kaiſerlich Königlich 
Deſterreichiſchen Regierung abgeſchloſſene Vertrag über die Bildung 
eines Deutſch⸗ Oeſterreichiſchen Poſt- Vereins, welcher die Feſtſtellung 
gleichmäßiger Beſtimmungen für die Tarirung und Behandlung der 
oſtſendungen zum Zwecke hat, kommt mit dem 1. Juli d. J. zur 
Ausführung. Dieſem auf die geſammten Staaten des Kaiſers von 
n Majeſtät aue gedehnten Vereins⸗ Vertrage find für jetzt die 
Aug Baieriſche, die Königlich Sächſiſche, die Großherzoglich 
R ecklenburg⸗Strelitzſche Regierung, ſo wie auch die Schleswig - Hol: 
einiſche oberſte Poſt⸗Behörde beigetreten. In Bezug auf den internen 
oſtverkehr im Preußiſchen Poſt⸗Bezirke tritt in Folge dieſes Vertra⸗ 
ges eben ſo wenig, wie zwiſchen Preußen und den nicht zum Verein 
gehörigen Staaten eine Veränderung ein. Dagegen werden die Ver⸗ 
eins Bezirke bei der Briefpoſt als ein vereinigtes, ungetheiltes Poſt⸗ 
gebiet angeſehen. Zur Briefpoſt gehören gewöhnliche und rekomman⸗ 
— Briefe ohne angegebenen Werth bis 4 Loth Zollgewicht erkl., fer⸗ 
Konwerere Briefe ohne angegebenen Werth, wenn der Abſender die 
hal Uanung mit der Briefpoſt ausdrücklich auf der Adreſſe verlangt 
Ge fi \ En Briefe mit angehängten Waarenproben (Muſtern) bis zum 
Gewichte don 16 Loth Jollgewicht erke, wobei der Brief felbfl das 
5 icht von 1 Loth nicht erreichen darf, Kreuzband⸗ Sendungen bis 
oh ertl. und endlich Zeitungen. * 
di as Porto für frankirte Briefſendungen wird ohne Rückſicht auf 
le derſchiedenen Landes⸗Gebiets-Grenzen vom Abgangs⸗ bis zum 
up ümmungsorte, wie folgt, erhoben: Bei einer Entfernung bis 10 
eilen inkl. 1 Sgr., über 10 bis 20 Meilen inkl. 2 Sgr., über 20 
eilen inkl. 3 Sgr. 
0 Für unfranfirte Korreſpondenz mit den Vereiusſtaaten tritt 
en vorſtehenden Portoſätzen ohne Rückſicht auf die Entfernung ein 
Ui en don 1 Sgr. für den einfachen Brief hinzu. Derſelbe Zuſchlag 
9 auch bei unvollſtändig frankirter Korreſpondenz ein. Außer dieſen 
ortoſätzen kommt für die Vereins⸗Korreſpondenz weder ein Tranſit⸗ 
Ze noch irgend ein Zuſchlag (mit Ausnahme der Korrefpondenz 
ach und aus der Lombardei bei der Beförderung durch die Schweiz) 
zur Erhebung. Das Porto, ſo wie der Portozuſchlag für unftankirte 
1 1 pondenz, iſt nach folgender Gewichts-Progreſſion zu erheben: 
f Loth Zoll⸗Gew. exkl. fach, von I bis 2 Loth Zoll» Gew. erkl. 
ach, von 2 bis 3 Loth Zoll⸗Gew. erkl. Zfach, von 3 bis 4 Loth 
fache ew. exkl. Afach ꝛc., für jedes fernere Loth Zollgewicht der ein⸗ 
e ea mehr. Hiernach beträgt z. B. das Porto für einen ein⸗ 
f 


fachen Brief: 
frankirt: unfrankirt: 
don Berlin nach Leipzig 2 Sgr. 3 Sgr. 
5 „ Neu⸗Streliz 2 „ 3 „ 
2 * „ Prag 
A: „ Wien 
N „ München Se 4 „ 
x * „ Dresden 
0 „ „ Rendsburg 3 
u: " Mail. via Schweiz 3 " 4 " 
„4 Halle „ Mail. via Wien 3 " 4 ” 
1 „ Leipzig 5 [2 2 „ 
D hr 
„Magdeburg , Sera ——. 2 3 
„ „ Nü x 
u Münſter " Su Fa b 1 4 0 
0 Breslau 5 Prag 1 3 7 4 5 
„ Börlig Dresden Br: 3: 35 
— „ Kaiſerslautern ... 2 9 3 „ 
„ Aachen Mailand b 52 
Für gedruckt ia Schweiz J ©" 42 — 


" 
dem Datu e Sachen unter Kreuzband, welche außer der Adreſſe, 
ten — Ai Namens- Unterſchrift nichts Geſchriebenes enthal⸗ 
ch bei der Aufgabe frankirt werden, iſt ohne Unter⸗ 


— — ——— 


ſchied der Entfernung der gleichmäßige Satz von 4 Spf. pro Loth exkl. 
(d. h. nach obiger Gewichtsprogreſſion) feſtgeſtellt worden. Dieſer 
Satz wird in Preußen in der Art abgerundet, daß für 4 Spf. 2 Sgr., 
für 8 Spf. 2 Sgr. berechnet wird. Waarenproben (Muſter), welche 
den Briefen auf haltbare Weiſe angehängt werden müſſen, zahlen 
für 2 Loth erkl. einfaches Briefporto. Der Brief ſelbſt darf das Ge⸗ 
wicht von 1 Loth nicht erreichen, anderenfalls wird die Sendung mit 
der Fahrpoſt befördert und nach der Fahrpoſttaxe tarirt. Sind die 
Waarenproben in den Brief eingeſchloſſen, ſo kommt das gewöhnliche 
Briefporto in Anwendung. Rekommandirte Briefe unterliegen dem 
Frankirungszwange. Außer dem gewöhnlichen Briefporto nach Maß⸗ 
gabe der Entfernung und des Gewichts iſt eine Rekommandatious⸗ 
Gebühr von 2 Sgr. vorauszubezahlen. Bei unfrankirten Briefen, 
welche die Bezeichnung: „Rekommandirt“ tragen, iſt dieſe ohne Ein⸗ 
fluß und wird in ſolchen Fällen geſtrichen. Solche werden wie gewöhn⸗ 
liche unfrankirte Briefe behandelt. Laufzettel, welche von Privatper⸗ 
ſonen abgeſandt werden, müſſen nach dem Briefporto -Tarif frankirt 
werden. Bei Briefen, welche den Adreſſaten an einen anderen als den 
urſprünglich auf der Adreſſe bezeichneten Beſtimmungsort nachgeſendet 
werden, wird für die Nachſendung das gewöhnliche Porto nach Maß⸗ 
gabe der Entfernung und nach der Tare für frankirte Briefe hinzu⸗ 
geſchlagen. 

In Bezug auf die Behandlung und Verſendung der Zeitungen 
bleiben die bisherigen Beſtimmungen auch ferner in Kraft. — Bei den 
Fahrpoſtſendungen regulirt ſich das Porto nach den Entfernungen bis 
zu und von den Gebietsgränzen. — Zur Fahrpoſt gehören: Briefe 
ohne angegebenen Werth von 4 Loth Zollgewicht an, inſofern ſelbige 
nicht auf Verlangen des Abſenders mit der Briefpoſt Beförderung er⸗ 
halten; ferner einfache Briefe mit angehängten Waarenproben (Mu⸗ 
ſter) von 16 Loth an; Briefe mit angegebenem Werthe (Geldbriefe) 
und Pakete mit oder ohne Werthangabe. — Für jede Fahrpoſtſen⸗ 
dung kommt das Porto nach dem Gewichte und der Entfernung zur 
Erhebung, ein Werth-Porto wird außerdem nur dann erhoben, wenn 
auf der Sendung ein Werth angegeben worden ift. 

Als Minimum des Gewichtsporto für eine aus einem Ver⸗ 
einsgebiete nach einem anderen bestimmte Fahrpoſtſendung wird für 
jedes Gebiet erhoben: bis 10 Meilen 1 Sgr., über 10 bis 20 Meilen 
2 Sgr., über 20 Meilen 3 Sgr. — Für alle Sendungen, für welche 
ſich durch Anwendung des Porto nach dem Gewichte ein höheres Porto 
ergiebt, wird für je 5 Meilen 2 Spf. pro Pfd. preußisch erhoben. — 
Für diejenigen Poſtſendungen, deren Werth deklarirt worden, iſt außer 
dem Porto nach dem Gewichte ein Werthporto für jedes Gebiet be⸗ 
ſonders zu entrichten, und zwar bis zur Entfernung bis 50 Meilen 
für jede 100 Rthlr. 1 Sgr., über 50 Meilen für jede 100 Rthlr. 2 Sgr. 
mit der Maßgabe, daß bei geringeren Summen als 100 Rthlr. der 
Betrag für das volle Hundert erhoben wird. Es macht hierbei keinen 
Unterſchied, ob der Inhalt einer Verſendung in baarem Gelde, in 
Kaſſen⸗Anweiſungen oder in anderen Effekten beſteht. — Ueberſchie⸗ 
ßende Lothe werden gleich ein Pfund gerechnet. — Gehören mehrere 
Pakete zu einer Adreſſe, ſo wird für jedes einzelne Stück der Sendung 
die Gewichts- reſp. Werthstare erhoben. — Die Vereins- Fahrpoſt⸗ 
ſendungen können entweder unfrankirt oder ganz frankirt abgeſendet 
werden. — Eine Frankatur bis zur Gränze iſt nicht geſtattet. 

Hiernach beträgt z. B. das Porto für einen Brief mit 30 Rthlr. 
Kaſſen⸗Anweiſungen und 15 Sgr., 24 Loth ſchwer, von Berlin nach 
Leipzig: 

a) für Preußen (173 Meilen) Gewichtporto 2 Sgr. 
Werthporto 1 „ 

b) „ Sachſen (24 Meilen) Gewichtporto 1 „ 
Werthporto 1 „ 


5 Sgr. 
Für ein Paket von 224 Pfd. von Berlin nach Leipzig: 
a) für Preußen a Pfd. 8 Pf... . 153 Sgr. 
b) „ Sachſen „ 2 „„ 1 


107 Sgr. 
Für ein Paket, 200 Rthlr. Werth, 20 Loth, von Magdeburg 
nach Nürnberg: en 
a) für Preußen Gewichtporto .. - - - - 3 Sgr. 
en 1 5 
b) „ Baiern Gewichtporto — 14 
) „Wentßporto rar 380 Fl. 8 Kr. = 21 „ 
a ; 94 Sgr. 
Für einen Brief von 24 Loth per Fahrpoſt von Berlin nach 


Dresden: 
a) für Preußen (15 Meilen) 2 Sgr. 
b) „ Sachſen (7 Meilen) 1 
3 Sgr. 
Für einen Beutel, 1000 Rthlr. Courant, 55 Pfd., von Königs⸗ 
berg in Pr. nach Chemnitz: 
a) für Preußen Gewichtporto 1374 Sgr. 
Werthporto 20 „ 
b) „ Sachſen Gewichtporto 36% „ 
5 Werthporto 10 „ 
2041 Sgr 


4 


Sgr. 
Für einen Brief, 1500 Rthlr. Kaſſen⸗Anweiſungen, 43 Loth, 
von Stettin nach Brünn: . 
Gewichtporto 3 Sgr. 


a) für Preußen 
Werthporto 30 „ 
b) „ Oeſterreich Gewichtporto 2 „ 
Werthporto 15 „ 
5 50 Sgr. 
Berlin, den 29. Juni 1850. 
General⸗Poſt⸗ Amt. 
Schmückert. 
— — 


Berlin, den 13. Juli. Se. Majeftät der König haben Aller- 
gnädigſt geruht: Dem katholiſchen Kantonal⸗Pfarrer Cornelius 
Nolden zu Duͤlken den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem 
Gendarmen Gottlieb Geredien von der 1. Gendarmerie-Brigade 
das Allgemeine Ehrenzeichen; fo wie dem Koffäthen Johann Mies, 
ner zu Wansdorf bei Spandau, die Rettungs⸗Medaille am Bande 
zu verleihen. 


Se. Königliche Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Strelitz iſt von Sandfouei, und Se. Excellenz der Großherzoglich 
Sächſiſche Wirkliche Geheime Rath und Staatsminiſter von Watz⸗ 
dorff, von Meiningen hier angekommen. — Der Wirkliche Geheime 
Ober⸗Juſtizrath und Unter⸗Staatsſekretär im Miniſterium für land⸗ 
wirthſchaftliche Angelegenheiten, Bode, iſt von hier nach Karlsbad. 
abgereiſt. 


Deutſchland. 


© Berlin, den 11. Juli. Während mehrere Journale die falſche 
Nachricht bringen, daß der Preußiſche Geſandte das Londoner Proto⸗ 
koll in Bezug auf die Däniſche Angelegenheit mit unterzeichnet habe, 
iſt hier der Proteſt eingegangen, welchen derſelbe gegen eben dieſes 
Protokoll eingelegt hat. Ritter Bunſen hat unter dem 5. Juli an Lord 
Palmerſton eine Note nebſt einer Denkſchrift übergeben, worin er Na⸗ 
mens der Preußiſchen Regierung gegen die Abſicht, die Däniſche Ge⸗ 
ſammtmonarchie zu garantiren und gleichſam über den Kopf Deutſch⸗ 
lands hinweg die Däniſche Angelegenheit zu ordnen, Einſprache thut. 
Er führt in der Note namentlich aus, daß der Gedanke eines Däni⸗ 
ſchen Geſammtſtaates noch durch keinen Vertrag oder durch öffentliches 
Recht anerkannt worden fei, vielmehr allen thatjächlich beſtehenden 
Rechtsverhältniſſen widerſtreite. Oeſterreich, fo wenig wie Preußen, 
fei befugt, am dieſer Verhandlung Theil zu nehmen, weil dadurch das 
Recht des Deutſchen Bundes beeinträchtigt werde. Dieſer ſelbſt würde 
ſich nur dann auf die Konferenz einlaſſen können, wenn in Bezug auf 
die Erbfolge⸗Frage ein Vorſchlag gemacht werden ſollte, der weder 
das Recht noch die Ehre Deutſchlands verletze. Die Note ſoll über⸗ 
haupt in ſehr entſchiedenem Tone gehalten ſein und auch in der Form 
die Billigung der Regierung haben. Uebrigens hat an der Londoner 
Konferenz, außer Frankreich, England, Rußland, Danemark und 
Schweden, auch Oeſterreich theilgenommen; der Geſandte dieſer Groß⸗ 
macht hat aber erklärt, wegen Mangels an Inſtruktionen auf das 
Protokoll ſelbſt nicht eingehen zu können. 


Berlin, den 11. Juli. (D. R.) Die von der A. Allg. Itg. 
mit der Veröffentlichung des Londoner Protokoll⸗Entwurfs vom 2. 
Juni 1850 in Verbindung gebrachte Behauptung, daß der königlich 
preußiſche Geſandte, Ritter Bunſen, an jenem Protokolle Theil ge⸗ 
nommen habe, iſt eine Unwahrheit. Eben ſo unwahr iſt⸗es, daß von 
keinem der Vertreter der beiden deutſchen Großmächte eine Remonſtra⸗ 
tion angezeigt ſei, und daß keiner von ihnen eine Einwendung gegen 
jenes Protokoll zu machen gehabt hätte. Von Seiten des Ritters 
Bunſen iſt nämlich gleich auf die erſte Nachricht von der Intention der 
Großmächte eine Remonſtration erfolgt. Derſelbe hat überdies, als 
ihm die Aufforderung zuging, ſich an den beiden Konferenzen zu be⸗ 
theiligen, namentlich der Konferenz beizuwohnen, in welcher die offi⸗ 
zielle Mittheilung des ohne Deutſchland entjtandenen Protokoll⸗Ent⸗ 
wurfs ftattfinden ſollte, dieſe Betheiligung entſchieden abgelehnt, weil 
er es mit der Würde des Repräſentanten einer deutſchen Macht nicht 
vereinbar hielt, in formeller Weiſe Kenntniß von einem Aktenſtück zu 
nehmen, welches von der Abſicht zeugte, willkürlich über unzweifelhafte 
deutſche Rechte zu entſcheiden. Derſelbe hat zugleich in zwei Noten an 
Lord Palmerſton vom 4. und 5. Juli, die von ausführlichen Denk⸗ 
ſchriften begleitet waren, auseinandergeſetzt, daß der Protocoll⸗Entwur 
ungerecht und illegal ſei, weil er eine diplomatiſche Idee ſanktionire, 
welche ſich auf keinen europäiſchen Traktat und keinen legalen Akt 
ftüge, die Idee nämlich von einer Integrität ber daͤniſchen Monarchie, 
mit Inbegriff von Holſtein und Lauenburg, die eine ſelbſtſtändige 
staatsrechtliche Stellung haben. 

Was den oͤſterreichiſchen Geſchäftsträger in London anbetrifft, fo 
war derſelbe zwar in der beſprochenen Konferenz gegenwärtig, hat ſich 
jedoch an der Paraphirung des Protokolls nicht betheiligt, und ſeinen 
Namen in der Aufführung des Protokolls Entwurfs geſtrichen. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß die Nomenklatur des Bevollmächtigten in 
dem Protokoll⸗Entwurfe, wie ihn die Augsburger Allg. Zt. bringt, 
nur den Maßſtab dafür giebt, welche Staaten ſich daran betheiligen 
ſollten, nicht welche daran Theil genommen haben. d 

— ueber die dem Abſchluß dieſes Protokolls vorhergegangenen 
Verhandlungen, ſagt die „Spenerſche Zeitung“, erfahren wir noch 
Folgendes: Bereits vor mehreren Monaten hat der Baron Brunnow 
in London (der rufſiſche Geſandte am brittiſchen Hofe) einen Entwurf 
in Betreff der Garantirung des Geſammiſtaates Dänemark, und ber 
damit zuſammenhängenden Verhältniſſe ausgearbeitet, und Lord Pal⸗ 
merſton zur Mitbetheiligung Englands vorgelegt, welchen der Letztere 
jedoch „zu ſtark“ fand. Hr. v. Brunnow arbeitete hierauf einen zwei⸗ 
ten Entwurf über den Gegenſtand aus, der nun zur Grundlage von 
Verhandlungen zwiſchen, den beiden Großmächten, unter Zuziehung 
der Repräsentanten von Frankreich, Dänemark, Schweden genommen 
wurde. Der öſterreichiſche Geſchäftsträger it hierbei hinzugezogen 
worden, hat ſich jedoch nicht an der Garantie ſelbſt betheiligen können, 
da Oeſterreich ſich hierdurch jede Moglichkeit eines erträglichen Ver⸗ 
hältniſſes zu Deutſchland abgeſchnitten haben würde; es gab daher 
bloß feinen Rath und Beifall hinzu! Der preußiſche Geſandte erhielt 
gleichfalls die Aufforderung, an den Verhandlungen Theil zu ne, 
weigerte fich deſſen aber entſchieden, und hat gegen Zweck und Moda- 
litäten der in die europäiſchen und beſonders deutſchen Verhaltniſſe 
auf das Eigenmächtigſte eingreifenden Unterhandlungen Einſprache 
eingelegt. 


Berlin, den 11. Juli. (Schl. Z.) Was von Oeſterreich für 
Deutſchland bei deſſen etwaigen ferneren Konflikten mit Dänemark zu 
erwarten iſt, ergiebt ſich aus dem Verhalten des Kaiſerlichen Gefand- 
ten in London. Es haben nämlich die 3 außerdeutſchen Großmächte 
die Abſicht, die ganze däniſche Angelegenheit durch eine Konferenz zu 
ſchlichten, nicht aufgegeben, ſondern ſogar an Baiern die Einladung 
gerichtet, an dieſer Konferenz ſich zu betheiligen. Natürlich hat der 
preußiſche Geſandte es der Ehre eines deutſchen Staates nicht für an⸗ 
gemeſſen gefunden, dieſer Einladung Folge zu geben, dagegen hat der 
k. öſterreichiſche Bevollmächtigte nicht unterlaſſeu, dorthin zu gehen, 
wo gegen die Intereſſen Deutſchlands Pläne geſchmiedet werden. Zwar 
hat der öſterreichiſche Geſandte das in jener Sitzung entworfene Pro— 
tokoll nicht unterzeichnet, „weil er nicht mit Inſtruktionen verſehen 
ſei;“ aber ſchon ſeine Anweſenheit in dieſer Sitzung läßt mit ziemlicher 
Beſtimmtheit annehmen, daß dieſe Inſtruktionen bald folgen werden. 
Wie ſie lauten, muß Jedem klar ſein, der ſich der Thatſachen erinnert, 
daß Oeſterreich während des Bundeskrieges mit Dänemark ſtets im 
beſten Einvernehmen blieb, und daß es in neuerer Zeit den däniſchen 
Bevollmächtigten zu einer Verſammlung will zugelaſſen wiſſen, in der, 
wie wenigſtens Oeſterreich will, über Deutſchlands Zukunft eutſchie⸗ 
den werden ſoll. Und bei ſolchem Hand in Hand gehen mit den Fein⸗ 
den Deutſchlands wagt das kaiſerliche Kabinet noch durch feine mini⸗ 
fteriellen Organe erklären zu laſſen: Preußen ſcheide aus Deutſchland, 
Oeſterreich aber und die mit ihm verbündeten Regierungen repräſen⸗ 
tiren jetzt das Vaterland der Oktone und der hohenſtauffiſchen Helden; 
könige? — Die Beſtrebungen gegen die Einführung der Gemein⸗ 
deordnung treten nun auch offen hervor. Von Seite einer Anzahl 
Grundbeſitzer iſt eine Adreſſe an Se. Maj. den König gerichtet wor⸗ 
den, worin um Ausſetzung der Gemeindeordnung bis dahin, daß die 
Kammern ſich nochmals über dieſe neue Einrichtung ausgeſprochen 
hätten, gebeten wird. Der König hat dieſe Adreſſe dem Miniſterium 
des Innern zugehen laſſen. Das Auffallende iſt, daß die Adreſſe 
auch von Grundbeſitzern unterſchrieben iſt, die vor nicht langer Zeit 
um die baldige Einführung der Gemeindeordnung gebeten hatten. 
Die Auflöſung des Räthſels iſt einſach, daß bei Gelegenheit des hie⸗ 
ſigen Wollmarktes unter den hier verſammelten Grundbeſitzern gegen 
die Gemeindeordnung gewirkt, und die in Rede ſtehende Adreſſe zu 
Stande gebracht worden iſt. Wie entſchieden der Miniſter des Innern 
die Einführung der Gemeindeordnung gegen die ſich dagegen erheben⸗ 
den Einflüſſe vertheidigt, haben wir bereits miigetheilt. Man darf 
wohl die Hoffnung hegen, daß die Entſcheidung in dieſer Frage nicht 
als folgenſchwer für Preußen ausfallen werde. 

Berlin, den 12. Juli. (Berl. Nachr.) Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig hat an Stelle des ausgeſchiedenen Ober-Marſchalls Grafen von 
Finkenſtein den Grafen von Dönhoff ⸗Heſſenſtein zum Mitgliede 
des Staatenhauſes bei dem Erfurter Reichstage ernannt. — Das 
Ruſſiſche Kabinet hat bereits bei mehreren Gelegenheiten erklärt, recht⸗ 
liche Anſprüche auf die Erbfolge in Dänemark und den Herzogthümern 
zu haben, ungeachtet Rußland denſelben bereits früher notoriſch feier⸗ 
lich entſagt hat. Jetzt hat Rußland dieſe Anſprüche wiederum zum 
Gegenſtande einer wichtigen Unterhandlung gemacht, und ſucht durch 
Angebot eines erneuten Verzichts auf dieſelben einen bedeutenden poli⸗ 
tiſchen Vortheil im Nordweſten Deutſchlands zu erwerben, wozu Eng⸗ 
land die Hand bietet. Dieſer letztere, allerdings auf den erſten An⸗ 
blick auffällige, Umſtand ſoll folgendermaßen eintreten. Das Londo⸗ 
ner Protokoll über die Garantie für den Geſammtſtaat Dänemark ent⸗ 
hält zugleich eine gemeinſchaftliche Einigung zwiſchen Rußland, Eng⸗ 
land, Dänemark, Schweden und Frankreich über die künftige Däniſche 
Erbfolge. Man erfährt daraus, daß Prinz Friedrich von Heſſen in 
Kopenhagen bewogen worden iſt, unter Uebergehung aller anderweiti⸗ 
gen, näheren Agnaten, zum Beſten des regierenden Großherzoglich 
Oldenburgiſchen Hauſes ſeinen Anſprüchen auf die Däniſche Krone zu 

entſagen, dergeſtalt, daß der regierende Großherzog feiner Zeit König 
von Dänemark, Herzog von Holſtein und Schleswig werden und hier⸗ 
mit die Regierung Oldenburgs für ſich und ſeine Nachfolger in der 
Krone verbinden ſolle. Auf den Fall nun, daß der gegenwärtige Groß⸗ 
herzog den Vertrag eingeht, will Rußland zu deſſen Beſten auf jene er⸗ 
wähnten Anſprüche verzichten. Hiermit alfo find die vorher genann⸗ 
ten Regierungen einverſtanden, indem nicht Rußland ſelbſt einen un⸗ 
mittelbaren Gewinn erwerben ſoll, ſondern ſämmtliche Staaten ge⸗ 
meinſam beabſichtigen die Elbmündung und Weſermündung durch 
ein verbundenes Reich Dauemark⸗Oldenburg umgeben zu laſſen und jo 
der Entfaltung Deutſchen Seeverkehrs einen mächtigen Riegel vorzu⸗ 
ſchieben. Namentlich ſoll ferner Oldenburg hierdurch aus den letzten, 
wenn auch noch jo loſen Verbindungen der Union gezogen, und die 
energiſche Preußiſche Volksthätigkeit auch von jenen entfernteren Unions⸗ 
Ausſichten auf die Annäherung an das Meer abgeſchnitten werden. 
Direkt liegt ohnehin Hannover zwiſchen Preußen und dem Meere, 
ſteht außer dem Zollverbande, benutzt den Zugang zum Meere nicht, 
und hat nicht die Erzeugniſſe des geſammten Deutſchen Fleißes als 
mächtige Reſerve für feinen Verkehr nach Außen zu benutzen. 

— Der nach Hannover geſandte Unterhändler der Statthalter⸗ 
ſchaft von Schleswig⸗Holſtein hat noch fortwährende Konferenzen 
mit Herrn Stüve gehabt. In Oldenburg ſoll man ebenfalls den 
Schleswigſchen Unterhändler ſehr gut aufgenommen haben. Jedoch 
iſt man auch hier nicht auf die Propofition eingegangen, den Frieden 
nicht zu ratiſtziren und Schleswig direkt zu unterſtüten. Hätte Olden⸗ 
burg ſich Hierzu verſtanden, fo würde es auch Herrn Stüve möglich 
geworden fein, das Haunoverſche Kabinet noch umzuſtimmen. — Man 
oll hier davon unterrichtet fein, daß England, in einer Depeſche an 

He Beute in Kopenhagen, dieſen beauftragt habe, dem Dä⸗ 
iſchen Kabinet zu notifſeiren, daß England gegen jede militäriſche 

ervention Rußlands, zu Gunſten Dänemarks, ſich erklären müſſe. 
Eine gleiche Mittheilung ſoll nach Petersburg gegangen fein. 


Der, Wanderer“ enthält folgende Korreſpondenz aus Berlin, 
deren See e e nur in dem blinden Eifer des Blattes gegen 
Alles, was ſich Preußiſch nennt, ihre Erklärung ſinden können: Daß der 
Krieg noch einmal losbricht, und die tapfere, 40,000 Mann ſtarke, 
ſchleswig⸗holſteinſche Armee verſuchen wird, mit eigener Kraft das zu 
erreichen, was ihr der mehr als zweideutige Beiſtand Preußens zu ent⸗ 
de en verftand,. iſt ganz gewiß. Williſen ſteht aber an der Spitze der 

mee, und ich habe ſchon mehrere Mal Gelegenheit gehabt, darauf 
hinzuweiſen, wie es gar viele Stimmen giebt, welche die Stellung des 
ehemaligen Flügeladſutanten und Privatdiplomaten des Königs von 
Preußen nicht ganz klar finden wollen, und noch immer, trotz dem 
Vertrauen, mit dem man in den Herzogthümern allenthalben dem Ge⸗ 
neral eutgegentritt, und den Anfeindungen, die er von gewiſſen Seiten 
hier erfährt, von der Anſicht nicht abgehen, daß es ſich darum handelt, 
eine Kriegführung à la Prittwitz, ein Fridericia in vergrößertem Maß⸗ 
ſtabe auszufuͤhren. Möge die Zukunft fo trüben Anſchauungen Lügen 
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ſtrafen, aber geſtehen muß man, daß nach den gemachten Erfahrungen, 


nach dem ſo oft getäuſchten Vertrauen, das entſchiedenſte Mißtrauen 


gegen Perſonen nicht am unrechten Orte iſt, über deren bisherige Wirk⸗ 


ſamteit noch manches Halbdunkel lagert. Die Statthalterſchaft lag 


in der Abhängigkeit von Preußen, es iſt ſchwer zu glauben, daß die 
Macht, die es über ſich gewinnt, in einem ſolchen Vertrage, wie der 
jetzt abgeſchloſſene, die Herzogthümer, ſich ſelbſt und feine Ehre preis: 
zugeben, es geſchehen laſſen wird, daß ein Feldherr an die Spitze der 
ſchleswig-holſteinſchen Armee trete, der es aufrichtig mit der Sache 
meint. 

— Frl. Rachel wird am I. Auguſt ihr Gaſtſpiel hier eröffnen. 
Ihr Vater, Herr Felir, befindet ſich bereits in Berlin, um einige 
Vorbereitungen zu treffen. 

Aachen, den 9. Juli. (A. 3.) Heute in der frühen Morgen⸗ 
ſtunde haben wir das traurige Schauſpiel einer Hinrichtung gehabt, 


nachdem wir ſeit dem 26. April 1824 damit verſchont geblieben ſind. 


Faſt genau vor einem Jahre wurde in der, in der Nähe von Aachen ge- 
legenen Ortſchaft Haaren die Leiche eines Uhrmachergehülfen, Namens 
Metzold, aus Leisnig in Sachſen gefunden, um den Hals noch den 
Strick befeſtigt, mit dem er erdroſſelt worden, und feiner Habe be- 
raubt. Man hatte ihn Tags zuvor mit einem Landmanne auf der 
Straße und im Wirthshauſe geſehen, und den eifrigen Nachforſchun⸗ 
gen gelang es ſehr bald, dieſes Menſchen habhaft zu werden, der als 
ein Schuſtergeſell, welcher zuletzt in Pannesheide bei Aachen wohn⸗ 
haft war, Namens Mertens, konſtatirt wurde. Er geſtand den Mord, 
ſo wie die Beraubung ein und wurde von dem am 4. Jannar d. J. 
zu Aachen verſammellen Geſchwornengericht des mit Vorbedacht vers 
übten Raubmordes für ſchuldig erklärt, worauf ihn der Aſſiſenhof zur 
Todesſtrafe verurtheilte. Dieſes Urtheil wurde, nachdem Se. Maj. 
der König durch Kabinetsordre vom 17. Juni befohlen hatte, der Ge— 
rechtigkeit freien Lauf zu laſſen, heute Morgen durch die Guillotine 
vollzogen. Vor ſechs Uhr wurde der Unglückliche aus dem Gefängniß 
nach dem Richtplatze abgeführt, begleitet von dem Herrn Mettmann, 
dem würdigen Seelſorger des Arreſthauſes, der ihn bis zur letzten Mi- 
nute nicht mehr verließ und ihm auf dieſem letzten furchtbaren Gange 
unabläffig die Tröſtungen der Religion ſpendete, denen er mit Erge- 
bung zugewendet blieb und in denen er immer neue Kraft zu finden 
ſchien, wenn ſie ihn zu verlaſſen drohte. Die zahlreiche Volksmenge, 
welche ſich auf der traurigen Stätte verſammelt hatte, ſtimmte, als 
er das Gerüſt beſtieg, in das Gebet für den Unglücklichen ein. Gleich⸗ 
zeitig war noch die Beſtätigung des Todesurtheils gegen einen anderen 
des Mordes Ueberführten hier angelangt. Die Hinrichtung deſſelben 
iſt jedoch verſchoben worden, weil derſelbe im letzten Augenblick noch 
Geſtändniſſe gemacht hat, welche eine neue Unterſuchung nöthig ma⸗ 
chen ſollen. 

Kiel, den 10. Juli. (D. R.) Aus dem Departement des Innern 
ift folgender Erlaß veröffentlicht worden, der allen etwaigen Befchul- 
digungen über fremde Wühler und zuſammengelaufenes Geſindel, die 
ſich in den Herzogthümern aufhalten, entgegen tritt: 

„Da es zur Kunde des Departements des Innern gekommen iſt, 
daß eine große Anzahl fremder, politiſch verdächtiger Perſönlichkeiten 
gegenwärtig in den Herzogthümern ihren Aufenthaltsort genommen 
hat, die Lage des Landes aber jede Störung der öffentlichen Ruhe als 
beſonders gefährlich erſcheinen läßt, ſo werden ſämmtliche Polizeibe⸗ 


hörden hierdurch beauftragt, alle aus der hieſigen Armee ausgetrete— 


nen, ſo wie diejenigen Ausländer, welche ſich nicht über den Zweck 
ihres Aufenthalts und die ihnen zu Gebote ſtehenden Subſiſtenzmittel 
vollſtändig genugend ausweiſen konnen, ſofort mittelſt Zwangspaſſes 


über die Grenze zu dirigiren. Kiel, den 8. Juli 1850.“ 


— Eine Anzahl Beförderungen hat in der Armee wiederum ſtatt⸗ 
gefunden. 

— Der Rüdzugsplan der preußiſchen Armee iſt fo geordnet, daß 
alle Kolliſionen verhütet werden. Eine Anzahl fleusburgiſcher Dänen⸗ 
freunde hat um daͤniſchen Schutz gebeten. In Apenrade find öffent⸗ 
liche Anſchläge angeheftet, die das Tragen von inſurrektionellen Abzeis 
chen, als Kokarden, Bänder, Schnüre und dergleichen, unterſagen. — 
Aus Hadersleben ſind die ſchwediſchen Dragoner bereits abmarſchirt, 
die übrigen Truppen der Garniſon folgen in den nächſten Tagen. — 
Die Anweiſung der Landesverwaltung, den ruſſiſchen Truppen, welche 
ſich auf der Flotte an der ſchleswigſchen Küſte befinden, freundlich ent⸗ 
gegenzukommen, ſoll durch die Prediger von den Kanzeln verleſen 
werden. Uebrigens iſt die abſichtlich von den Dänen verbreitete Nach⸗ 
richt, daß ſich auf der ruſſiſchen Flotte auch Landungstruppen befin⸗ 
den, unbegründet; die Letztere iſt blos zum Manövriren beſtimmt. — 
In Rendsburg herrſcht nach Mittheilungen von dort die freudigſte 
Aufregung. Die Stadt wird das Generalkommando aufnehmen, in 
welches dem Vernehmen nach auch Major v. d. Tann eintreten wird. 

Schleswig, den 9. Juli. (H. C.) Geſtern Abend trafen hier 
vom Norden Nachrichten ein, welche die beſtimmteſten Mittheilungen 
brachten, daß die Dänen heute ins nördliche Schleswig einzurücken 
beabſichtigten. Heute trifft die Nachricht ein, als wären fie bei Holnis 
gelandet. Möglich, daß das, was man wünſcht, erwartet und glaubt, 
Manchem schon zu einer — verfrühten — Thatſache wurde. Von 
Alſen her haben wir die Mittheilung empfangen, daß die däniſchen 
Offiziere ihrem alten Syſtem treu bleiben. Den Soldaten haben fie 
dadurch zum bevorſtehenden Feldzuge Muth eingeſprochen, daß ſie ge— 
gen dieſelben geäußert haben, daß die Schweden vorangehen würden, 
die Dänen folgen, und ihnen zum Suecurs kamen in dritter Linie die 
Ruſſen. Daß man Fahnen mit den ruſſiſchen Farben angefertigt hat, 


iſt Thatſache. 
Oeſterreich. 


Wien, den 10. Juli. (Wanderer.) Auf die bereits geſtern ge— 
meldete Abberufung des Herrn Baron Haynau iſt nun auch deſſen 
Penſionirung gefolgt. Der amtliche Theil der „Wiener Itg.“ mel: 
det dieſe in Folgenden: Se. Majeſtät der Kaiſer geruhten mit der al- 
lerhöchſten Entſchließung vom 6. d. M. den Feldzeugmeiſter Freiherrn 
b. Haynan in den Ruheſtand zu verſetzen. — Dieſe plötzliche Enthe— 
bung des Herrn Feldzeugmeiſters von ſeinen ſämmtlichen Funktio⸗ 
nen bildet unſtreitig das wichtigſte Ereigniß des Tages; ja ſeine Fol⸗ 
gen greifen weit über den Tag hinaus. — Die Andeutungen der mit 
der Regierung in näherer Verbindung ſtehenden Organe laſſen keinen 
Zweifel über die eigentlichen Motive der Abberufung. Ein unſerem 
Kabinet ſehr nahe ſtehendes, fonft gerade in den wichtigſten Fragen 
ziemlich ſchweigſames Organ äußert ſich heute folgendermaßen: „Ba— 
ron Haynau hat im Kriege dem Staate die größten Dienſte geleiſtet, 
es ſcheint aber, daß er in der Thätigkeit des Friedens nicht ganz auf 
derſelben Höhe ſtand. Er verdiente, wie uns verſichert wird, den für 
den Militär und Bürger ſchwerſten Vorwurf, daß er der Regierung 
feines Landes nicht zu gehorchen wußte. Es war ihm die Paziſizi⸗ 
rung und die Verwaltung eines großen Landes anvertraut. Die Mif- 


ſion und die Vollmacht waren von gleicher Höhe, es gehörte zur Aus⸗ 
führung Kraft, Mäßigung und das genaueſte Verſtaͤndniß der Lage. 
Der General beſaß manche der dazu gehörigen Eigenſchaften, nicht 
alle. Er bezog zu vieles auf ſich ſelbſt; er begriff z. B. nicht, daß die 
höchſten Attribute der Gewalt, daß die Praͤrogative der Gnade der 
Krone zuſtehen, und daß es die Pflicht ihrer Diener ſei, die Aeußerun⸗ 
gen der Milde dem Souverän zu überlaſſen, von dem allein fie ausge⸗ 
hen; er benahm ſich, wie wir hören, mit großer Willkühr, — Recht 
und Gnade übte er ohne die ſchuldige Rückſicht auf den Thron. Die 
Regierung, indem ſie den erſten Grundſatz eines wohlgeordneten Staa⸗ 
tes, den Grundſatz der geſetznäßigen Vertheilung der Gewalten mit 
Muth und Kraft aufrecht hält, hat unſerer Anſicht nach, einen der 
Zeit und den Verhältuiſſen Oeſterreichs gemäßen Entſchluß ausgeführt.“ 
— Wenn wir all' dieſe Ausſprüche der diplomatiſchen Enveloppe ent⸗ 
kleiden, ſo gehen dieſelben ganz einfach darauf hinaus, daß F3M. 
Haynau ſich mit ſeiner unumſchränkten Vollmacht zwiſchen Krone 
und Volk drängte, das Band des Vertrauens, welches die Gnadenakte 
der Erſteren knüpfen und befeſtigen ſollte, unterbrach und den Dank, 
welcher der Krone gebührte, auf ſeine eigene Perſönlichkeit hinüber zu 
leiten bemüht war. Die normale Regierung ſah ſich ſomit in die Noch⸗ 
wendigkeit verſetzt, dieſen Ableiter des öffentlichen Vertrauens zu beſei⸗ 
tigen. — Wir ſetzen von den Staatsmännern, welche bei uns das Ru⸗ 
der führen, voraus, daß ſie in dem Augenblicke, wo ſie einen ſolchen 
Schritt gethan, über den Moment hinaus gedacht und mit ſich ſelbſt 
im Reinen waren, — daß ſie das Beſtehende nicht beſeitigt, ohne zu 
wiſſen, was an deſſen Stelle zu ſetzen ſei. Wir hoffen demnach mit 
aller Zuverſicht, ſchon in den nächſten Tagen Aufklärungen darüber 
zu erhalten, wie Ungarn künftighin verwaltet werden ſolle; wir werden 
daraus erſehen können, in welchem Sinne die von einem hieſigen Re⸗ 
gierungsblatte demonſtrirte Nothwendigkeit, die diskretionäre Gewalt 
an die Civilregierung zu übertragen, zu verſtehen und in wie weit das 
Miniſterium mit den diesfälligen Anſichten einverſtanden fei. 

— Als geſtern die Nachricht von der Abberufung des-FZM. 
Haynan bekannt ward, da machte ſich vorzugsweiſe die Anſicht gel⸗ 
tend, der abberufene Feldzeugmeiſter habe das Recht der Begnadigung 
in zu ausgedehntem Maße geübt und damit den Intentionen der Re⸗ 
gierung zuwider gehandelt. Es ſcheint die Kunde von dieſen Aeuße⸗ 
rungen bis in unſer Kabinet gedrungen zu ſein, denn es wurde — wie 
das Datum der a. h. Eutſchließung zeigt — noch geſtern die Erthei⸗ 
lung einer umfaſſenden Amneſtie beſchloſſen, welche uns der amtliche 
Theil der „Wiener Zeitung“ heute in folgenden Worten kundgiebt: 
„Se. Majeſtät der Kaiſer haben über Antrag des Miniſterrathes mit 
allerhöchſter Entſchließung vom 9. Juli d. J. nachſtehenden wegen Be⸗ 
theiligung an den aufſtändiſchen Vorgängen in Ungarn und Sieben⸗ 
bürgen zu Schanzarbeit oder Feſtungsarreſt von einem bis zu zehn 
Jahren kriegsrechtlich verurtheilten Perſonen des geiftlichen und welts 
lichen Standes die übrige Strafzeit aus allerhöchſter Gnade nachzuſe⸗ 
hen geruht, wegen deren ſofortigen Freilaſſung auch bereits das Erfor⸗ 
derliche verfügt worden iſt.“ — Dieſe Amneſtie umfaßt 109 Perſonen, 
ſie iſt mithin die umfaſſendſte, welche bisher gewährt wurde und wird 
demnach auch den wohlthätigſten Eindruck machen. Es iſt dadurch die 
Eingangs erwähnte Anficht am ſchlagendſten widerlegt und der Beweis 
geliefert, daß die Regierung den Gefühlen der Milde und Verſöhnung 
nicht fremd iſt. n 

— Dem „Nenigkeitsboten“ zufolge wäre Graf Stürmer interi- 
miſtiſch an die Stelle des F.⸗Z.⸗M. Haynau in Peſt beſtimmt und 
dahin abgereiſt. — Dagegen meldet das „Neuigkeitsbureau“: FIM. 
Freiherr v. Haynau wird ſtündlich hier erwartet. Ein von Sr. Maj. 
dem Kaiſer eigens abgeſendeter Courier hat denſelben hierher berufen. 
Als Nachfolger deſſelben bezeichnet die öffentliche Meinung, vielleicht 
nicht ohne Grund, den General und Adjutanten Sr. Maf. des Kai⸗ 
ſers, Grafen von Grünne. Noch eine andere Verſion ſpricht von 
General Wohlgemuth. 

Wien, den 11. Juli. (Tel. Corr.⸗Bür.) Laut der öſterreichiſchen 
Korreſpondenz ward Preußen für Suspendirung der Union erfolglos 
ein Wechſel im Präſidium angeboten. 

Unter den 109 amneſtirten Ungarn befinden fich: der Korreſpon⸗ 
dent der Breslauer Zeitung, Brand, die Schriftſteller März und Da⸗ 
vid Kuh und der Schauſpieler Schritt. 

Mittelſt Erlaß des Finanzminiſteriums vom 6. Juli werden alle 
ausländiſchen Tabacke für Ungarn, Siebenbürgen, die Woywodſchaft, 
Kroatien und die Militairgrenze als außer Handel geſetzte Waaren er⸗ 
klärt, bezüglich deren der erſte Schritt zur Einführung des Monopols 


gemacht wird. 
Frankreich. 


Paris, den 9. Juli. (Köln. Z.) Gleich bei dem Beginne der 
heutigen Sitzung der National-Verſammlung macht ſich 
eine außerordentliche Aufregung bemerklich. Zahlreiche Gruppen über⸗ 
laſſen ſich geräuſchvollen Unterhaltungen. Es heißt, daß die „junge 
Rechte“ die Proteſtation der Linken gegen die Aeußerung des Juſtizmi⸗ 
niſters Rouher über die Februar-Revolution ebenfalls unterzeichnen 
will. Nach Verleſung des Protokolls ergreift Cremieur das Wort und 
proteſtirt im Namen der ganzen Linken gegen die geſtrigen Worte des 
Juſtizminiſters über die mangelhafte Organiſation des Geſchwornen⸗ 
gerichts und über die Februar⸗Revolution, die derſelbe eine Kataſtrophe 
genannt hatte. Der Vorſitzende Dupin verweigert jedoch einer geſchrie⸗ 
benen Proteſtation, welche Cremieux auf den Tiſch des Hauſes nieder⸗ 
legen will, die Annahme und läßt ſchnell die Genehmigung des Pro⸗ 
tokolls der geſtrigen Sitzung votiren. Hierauf wird nach Erledigung 
eines unbedeutenden Gegenſtandes zur Diskuſſion über den erſten Ars 
tikel des Preßgeſetzes ſelbſt geſchritten, welcher nach dem Vorſchlage des 
Ausſchuſſes lauten ſoll: „Die Eigenthümer von Journalen oder perio⸗ 
diſchen Schriften ſind gehalten, eine Kaution in den Staatsſchatz zu 
zahlen. In den Departements Seine, Seine und Oiſe, Seine und 
Marne, Rhone beträgt die Kaution für Journale 24,000 Franken, 
wenn das Journal mehr als dreimal wöchentlich erſcheint, 18,000 Fr., 
wenn es nur dreimal wöchentlich oder in großeren Zwiſchenräumen er⸗ 
ſcheint. In den Departements mit Städten von 50,000 Einwohnern 
und darüber wird die Kaution für mehr als dreimal wöchentlich erfchei- 
nende Journale 6000, in den übrigen Departements 3600 Fr. fein; 
für die nur dreimal wöchentlich oder ſeltener erſcheinenden Journale be⸗ 
züglich nur die Hälfte dieſer beiden Summen.“ Victor Hugo ver⸗ 
langt das Wort gegen dieſen Artikel, greift jedoch nochmals das Ge⸗ 
ſetz im Allgemeinen an. Nachdem er die verderblichen materiellen und 
intellektuellen Konſequenzen deſſelben durchgegangen und die geheimen 
Eingebungen der ultramontanen Partei darin aufgefucht hat, ſtellt er 
folgende Betrachtungen an: „Das Geſetz ift eine Proteſtation der Re⸗ 
gierung gegen den Voltsgeiſt. Eine ſolche Regierung iſt nicht die wahre 
Regierung unſeres Landes. Die wahre Regierung Frankreichs im neun⸗ 
zehnten Jahrhundert würde organiſiren und nicht unterdrücken, die 


Ideen entwickeln und nicht bekämpfen. Allein die nahe Zukunft ber 
wahnſinnigen Reaktion iſt ſchon zu erkennen. Ich habe die zwei vori⸗ 
gen Regierungen vor ihrem Sturze gewarnt, ich warne auch die gegen⸗ 
wärtige, d. P. die öffentliche und geheime — denn wir willen alle, 
daß der Präſident der Republik ein Numa mit 17 Egerien iſt. (Heiter⸗ 
keit.) In drei Monaten wird Ihr Geſetz unwirkſam ſein. Die nächſte 
Wahl wird gegen Sie ausfallen. Sie werden die Stärke der überleben⸗ 
den Oppoſitions⸗Journale verdoppeln. Was dann? Man hat viele Re⸗ 
8 den Abhang hinuntergleiten, keine wieder herauf kommen 
f ehen. Die wahren Revolutionärs find die Reaktionärs.“ Nach einer 
(heftigen Philippika gegen die klerikale oder jeſuitiſche Partei und einem 
perſönlichen Ausfall gegen Montalembert, die er als auf einem ſteten 
Feldzuge gegen den Menſchengeiſt begriffen ſchildert, und nach der 
überzeugungsvollen Betheuerung, daß dieſer doch Sieger bleiben werde 
verläßt der Redner unter dem rauſchenden Beifall der Linken die Tri⸗ 
büne. Hierauf wird zu den Amendements übergegangen. Eines von 
— zur gänzlichen Abſchaffung der Kaution wird mit 438 gegen 
re 1 Daſſelbe begegnet mehreren anderen, worauf 
Mini lertelſtündigen Tumulte, wobei die Linke den Juſtiz⸗ 
Mimiſter am Sprechen hindert, die vier erſten Paragraphen des obigen 
— unverändert angenommen werden. — In Folge der ſtürmi⸗ 
babe ale: in der geſtrigen Sitzung der National-Verſammlung 
— alle Fraktionen der Linken im Saale des Reſtaurateurs Le⸗ 
n um über einen gemeinſchaftlichen Schritt zu be⸗ 
b A en Vorſtand bildeten die Herrn d'Adelswaerd, Grevy, Cre⸗ 

er : etor Hugo und Charras, ſämmtlich zur gemäßigteren Fraktion 

inken gehörig. Die Zahl der Anweſenden belief ſich auf etwa 200. 
Der Vorſchlag Emil de Gitardin's in Maſſe aus der National- Ver⸗ 
ſammlung auszutreten, mit einigen Modifikationen durch Michel (de 
Bourges) und Joly unterſtützt, ging nicht durch. Ein Vorſchlag, die 
Verſezung des Miniſteriums in Aut age⸗Zuſtand zu verlangen, ward 
ebenfalls verworfen. Die Herren Charamaule und d Adelswaerd was 
ren der Anſicht, daß die Oppoſition bis zu erlangter Genugthuung für 
he Februar⸗Revolution durch den Juſtiz-Miniſter angethane Be⸗ 
g net keiner Diskuſſion mehr Autheil nehmen und nur ſtillſchwei⸗ 
55 rh ſolle; allein dieſe Anſicht erhielt ebenfalls keine Majori⸗ 
der Endlich wurde man, wie es ſcheint, darüber einig, bei Eröffnung 
fi 21067 Sitzung eine Proteſtation gegen die Aeußerungen des Ju⸗ 
2 iniſters über die Februar⸗Revolution und über das Geſchwor⸗ 

engericht in die Hände des Präſidenten der National-Verſammlung 
niederzulegen. 

Paris, den 10. Juli. (Tel. Dep. d. D. R.) Zu Artikel 3. des 
1 ur das Amendement angenommen, wonach alle Arti⸗ 
blättern = itiſche, philoſophiſche oder zeligiöfe Gegenſtände in Tage⸗ 
nebſt f einer Geldstrafe von 500 Francs im erſten, und 1000 Francs 

echswoͤchentlichem Gefängniß im Wiederholungsfalle, vom Ber: 
faſſer Unterzeichnet fein müſſen. 
D Die oſtenſible Feier des Heiurichstages iſt polizeilich unterſagt. 
5 er Herzog von Bordeaux ſoll Ende dieſes Monats zum Gebrauch 
er Bader nach Aachen reifen, 


Großbritannien und Irland. 


, London, ben 8. Juli. (Köln. Ztg.) Die ſterblichen Ueberre 
r en 8. 5 „Ztg. hen Ueberreſte 
13 Peel's find am — gegen Mitternacht in Tam⸗ 

Fe angekommen. Obgleich man jene Stunde abſichtlich gewählt 
rs ee Aufjehen zu vermeiden, jo hatten ſich doch ſchon 
1 tunden vorher mehrere Hunderte der Bewohner von Tamworth 
ken des wee eingefunden, um den Zug zu erwarten und dem Anden⸗ 
N es Verſtorbenen ihre Ehrfurcht zu bezeigen. Als der Sarg aus 

em Wagen genommen wurde, entbloͤßte die verſammelte Menge ihre 
ee und Viele waren bis zu Thränen gerührt. Der größte Theil 
Ora don duden geleitete die Leiche bis zur Stadt und Viele folgten bis 
25 ug Manor, dem Landjige des dahingeſchiedenen Staatsmannes, 
an Kong um 1 Uhr Morgens ankam. Mittlerweile bietet die Stadt 
ſind Mr Anblick dar. Die Vorhänge in den Privatwohnungen 
welche diesen und die Läden zum Theil geſchloſſen. Der Fremde, 
= 2 ie Stadt durchwandelt, kann ſich kaum der Vorſtellung er⸗ 

— daß in jedem Hauſe die irdiſche Hülle eines dahingeſchiedenen 
anleg ee ruht. Die meiſten Bewohner von Tamworth werden Trauer 

— gleichſam als hatten ſie einen perſönlichen Freund verloren. 
gen mtliche Kirchen und Capellen ſollen mit ſchwarzem Tuche behan⸗ 

— von allen Kanzeln herab werden Leichen-Predigten 
en. 

Die engliſchen Blätter beſchäftigen ſich ſehr angelegentlich mit 
Dauer ven daſch Päneſchen Frieden. Morning 9 be⸗ 
=. nur, daß es nicht eher dazu gekommen, zollt aber dem Verhal- 
— er Großmächte in der Sache allen Beifall. — Times rekapitu⸗ 
Danis alten Vorwürfe gegen Preußen und ihre Lobſprüche für die 
ſchluß e Politik. Der erſten telegraphiſchen Depeſche vom Friedens⸗ 

10 5 hatte das Blatt keinen Glauben geſchenkt. — Globe beſpricht 
teile —— die von beiden Seiten gebracht wurden und vernünftiger⸗ 
. ſe gebracht werden mußten. Das Blatt bedauert, daß ſo viele Punkte 

ungeordnet geblieben ſeien — ein Vorwurf, der beide Theile gleichmä⸗ 
5 treffe — und hält einen neuen Ausbruch des Streites innerhalb 

nes Jahres für nicht unmöglich, hofft indeß ſchließlich, daß ſowohl 
Preußen als Dänemark trachten werden, daß es nicht dazu komme. — 
„Klar war es einerſeits, daß — während die öffentliche Stimme Euro— 
pas gebieteriſch eine endliche Erledigung der Sache und zwar faſt um 
jeden Preis forderte, das daͤuiſche Gouvernement entſchloſſen war, auch 
nicht eine der von den Herzogthümern auf die Präliminarien geftüßten 
Forderungen zu erfüllen, daß wenn Preußen einen förmlichen Bruch 
— Präliminarien zuließ, dieſe Nachgiebigkeit es in eine Bürgſchaft 
— Ausführung der endlichen Beſchlüſſe genöthigt haben würde. 
ſolchen Umſtänden iſt das preußiſche Kabinet nicht zu tadeln we⸗ 
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gen der durch Herrn v. Uſedom vor einiger Zeit gemachten Vorſchläge, 
welche die Grundlage des gegenwärtigen Traktats bilden.“ 


Locales ꝛc. 


Poſen, den 13. Juli. Von unſerem Correſpondenten aus dem 
Frauſtädter Kreiſe erhalten wir fo eben die Mittheilung, daß der Buch⸗ 
händler Stefanski von den Geſchworenen zu Liſſa nach K ſtündi⸗ 
ger Berathung für Nicht⸗ Schuldig erklärt und in Folge deſſen von 
dem Gerichtshofe freigeſprochen worden iſt. Die ausführliche Ver⸗ 
handlung, namentlich den Inhalt der Rede des Vertheidigers Kraut⸗ 
hofer, werden wir in der nächſten Nummer dieſer Zeitung bringen. 


D Oſtrowo, den 9. Juli. Die heutige Sitzung der Geſchwo⸗ 
tenen, welche bei verſchloſſenen Thüren gehalten wurde, führte die 
Juliana, geſchiedene Steuer⸗Aufſeher Tileſ ius, die unverehelichte 
Chriſtiane Koſubke, die Dienſtmagd Amalie Helm und die 
unverehelichte Tietz auf die Bank der Angeklagten. Die Anklage ge⸗ 
gen die Inkulpatinnen, die ſämmtlich aus Krotoſchin ſind, lautete 
dahin, daß die Tileſius den übrigen Abortivmittel gegeben. Da die 
Schuld der Tileſus, nach erfolgter Zeugenvernehmung, außer allem 
Zweifel lag, fo beantragte der Staats⸗Anwalt auf Grund der §S. 989 
und 1402. wegen vorſätzlicher Hülfeteiftung zur Abtreibung einer Lei⸗ 
besfrucht in mehreren Faͤllen und Hintergehung des Publikums durch 
betrügliche Gaukeleien lebenslängliche Gefängnißſtrafe und Ausſtel⸗ 
lung am Pranger, gegen die Koſubka, Helm und Tietz dagegen we⸗ 
gen erfolgloſen Gebrauchs eines Abortiv = Mittels die geringere 
Strafe des . 989. des Strafrechts. Die Geſchworenen ſprachen nach 
einſtündiger Berathung das „Schuldig“ aus und der Gerichtshof er⸗ 
kannte gegen die Tileſius auf Ausſtellung am Pranger, Staupen⸗ 
ſchlag und Iebenslängliche Gefängnißſtrafe, gegen die Koſubka auf 8 
und gegen die Helm auf 6 Monat Gefänguiß, während die Tietz frei⸗ 
geſprochen wurde. Hiermit endeten für diesmal die Schwurgerichts⸗ 
Sitzungen. f 

Ab Schroda, den 10. Juli. Seit dem Jahre 1848 iſt von 
hier aus wenig zu hören geweſen, und in Folge deſſen iſt man mit 
unſern und der Umgegend Zuſtänden ſo unbekannt, daß man ſelbſt in 
der Provinz in den entlegnern Kreiſen, dieſe Gegend mit Namen, wie 
Kleinſibirien u. dgl. belegt. Es können alſo wohl Berichte von hier, 
welche unſere ſocialen Lebensverhältniſſe betreffen, nicht überflüſſig ſein. 
Im Allgemeinen iſt hier das Beſtreben vorhanden und ſchon lange 
vorhanden geweſen, hinter der Zeit und andern Städten nicht zurück⸗ 
zubleiben. Man hat faſt mit Aufopferung die nöthigen Schulen er- 
richtet und, ſo gut man es vermochte, dotirt, ja in der einen ſogar 
für eine Turnanſtalt geſorgt. Schon feit acht Jahren beſteht hier ein 
Geſangverein, und jetzt wird ſogar ein Verſchönerungsverein ins Le⸗ 
ben treten, dem ſich ein großes Feld der Wirkſamkeit darbietet. Hin 
und wieder beſuchen uns auch einmal Künſtler, und zeigen durch ihre 
Wiederkehr, daß man hier die Kunſt zu ſchazen weiß. Der Biolinift 
Biernacti hat bis jetzt hier vier Konzerte gegeben, und vergangenen 
Sonntag erfreute uns auch der treffliche Pianiſt v. Kr. durch ein Kon⸗ 
zert. — Gegenwärtig iſt die Verſetzung der Gerichtsbeamten, wie in 
faſt allen Kreisgerichtsſtädten, der Gegenſtand allgemeiner Aufmerk⸗ 
ſamteit; namentlich iſt man geſpannt, wer der Nachfolger unſeres nach 
Poſen verſetzten Direktors ſein wird. — Im hieſigen Gerichtsgefäng⸗ 
niß ſitzt gegenwärtig eine Verbrecherin, die ihr im Geheimen gebornes 
Kind lebendig in einer Kammer vergraben hatte. Sie diente auf ei⸗ 
nem Dorfe bei Koſtrzun. Ihr Unwohlſein erregte Verdacht und die 
herbeigerufene Hebamme war ſo glücklich, nicht nur das vergrabene 
Kind bald aufzufinden, ſondern auch daſſelbe durch umſichtiges Ver⸗ 
fahren wieder in's Leben zurückzubringen. 

8 Kions, den 9. Juli. Seit einigen Wochen wird die hieſige 
Umgegend von einer mit Schußwaffen verſehenen großen Räuberbande 
ſehr in Schrecken geſetzt, welche vermuthlich nur aus ſolchen Individuen 
beſteht, die aus den Gefängnißen kürzlich entſprungen ſind. Tag und 
Nacht iſt die Polizei zur Verfolgung dieſes Geſindels in Activität, aber 
deſſenungeachtet konnen gewaltſame Diebſtähle nicht verhütet werden, 
indem die Verbrecher ihr ſchändliches Gewerbe mit der größten Frechheit 
und Verſchmitztheit betreiben. — Höchſt erfreulich war daher die geſtrige 
Nachricht die wie ein Lauffeuer in unſerm Städtchen verbreitet wurde, 
daß der hieſige Königl. Bezirks Gensd'arm Freier, obgleich ſein Pferd 
dabei verwundet worden war, den berüchtigten Marcell Kanarek, 
den Anführer derjenigen Bande, welche die hieſige Poſt beraubt hat, 
und der Schrecken der Umgegend war, nach der härteſten Gegenwehr, 
die über eine Stunde dauerte wobei er ſich mit einer Harke vertheidigt 
haben ſoll, in der Gegend von Chwalkowo, ſchon zum zweiten Male, 
wieder ergriffen habe. — Abends nach Sonnenuntergang brachte man 
den verſchmitzten und höchft renitenten Verbrecher mit blutigem Kopfe 
ins Gefängniß auf einem Wagen an, wo Alt und Jung zuſtrömte, 
dieſen vermeintlichen Rinaldo zu ſehen. — Erſt vor einigen Wochen 
bei Kielezun Hauland in dem kleinen ſumpfigen See erhaſcht, war 
dieſer Verbrecher vor einigen Tagen wieder aus dem Gefängniſſe zu 
Schrimm ausgebrochen. 


Bromberg, den 11. Jull. Vorgeſtern gab die hier weilende 
api Tbeatetgeſeülſchaſt Er und Liebe“, und hatte die Ein: 
nahme zum Beſten der Hiefigen Armen beſtimmt. Nach Abzug der 
Koſten und der von der Direktion beanſpruchten Hälfte, hat dieſelbe 
eirca 40 Rthlr. betragen, und der Herr Direktor Gens, der dieſen 
Akt der Wohlthätigkeit jedesmal, ſo oft er bei uns iſt, übt, verdient 
dafür gewiß unſere vollſte Anerkennung. Glücklicherweiſe tragen übri⸗ 
geus 2 Umſtände beſonders dazu bei, die Armuth in unſerer Stadt 
und deren nächſter Umgegend fehr zu vermindern. Erſtens find fetzt 
hier viele Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalten vorhanden, welche auf Verminde⸗ 
rung der Armuth hinwirken. Dazu gehören beſonders Darlehnskaſſen, 


Stadttheater zu Poſen. 


Sonntag, den 14. Juli. Vorletzte Gaſtvorſtel⸗ 
lung des Herrn Prof Becker aus Venn. g 
1. Abthl. Diephenorama, Dissolving views 
VDandelbilder in 0 ganz neuen Tableaux), beleuch⸗ 
25 mit Hydro⸗Orygen-Gas und Chromatropen. 
2 Abth. Akademie lebender Bilder. — Vorher: Die 
F. Wel Schwaben, Luſtſpiel in einem Akt von 
e e denn 6 Uhr Anfang 7 Upr 
7 
Poſener Kunſt⸗Verein. 


e nach dem Statut für den Kunſt⸗Verein in 


Poſen im . 5. vorgeſchriebene Ausſtellung von Ge⸗ 
mälden und Kunſtwerlen lebender Meiſter wird in 
dieſem Jahre vom 24 ſten Juni bis zum Sten Auguſt 
ſtattfinden, und werden die Bilder ausgehängt, je 
nachdem die einzelnen Transporte eintreffen. Das 
Lokal iſt der Saal des Hotel de Saxe, Breslauer⸗ 
ſtraße No. 15. — Daſelbſt ſind Einlaß⸗Karten zum 
Preiſe von 5 Sgr. für den einmaligen Beſuch, per⸗ 
ſönliche Abonnements⸗Karten für die ganze Dauer 
der Ausſtellung zum Preiſe von 1 Rthlr., und der⸗ 
gleichen Karten für eine Familie für 3 Rthlr. zu bes 
kommen. — Der Termin zur Verlooſung der ange⸗ 
kauften Gemälde, Kupferſtiche u. ſ. w. wird fpäter 


macht werden. 
Poſen, den 17. Juni 1850. 


Rihlr. 16 Sgr. 8 Pf., zufolge 


im Termine 


den geehrten Mitgliedern des Vereins bekannt ge- 


Der Verwaltungs -Ausſchuß des Pofener 
Kunſtvereins. 


Nothwendiger Verkauf.“ 1 

Königl. Kreis-Gericht zu Schneidemühl. 
Das zu Stüſeldorf sub No. I. ge 
Eduard und Emilie Wöhler ſchen. 
gehörige Freiſchulzen⸗Gut, abgeſchätzt auf 10,008 
der nebſt Hypothe⸗ 

kenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


welche Manchem, der ſonſt ungermeidlich in Armuth gerathen würde, 
im entſcheidenden Momente aufhelfen; dann aber thut auch der ſoge⸗ 
nannte „Hilfsverein“ wirklich Außerordentliches. Ueberdies iſt in dieſer 
Beziehung zu bemerken, daß jetzt durch die Einrichtung zweier Klein⸗ 
kinderbewahranſtalten viele Hausfrauen aus den ärmeren Klaſſen in 
den Stand geſetzt werden, ſich einen Verdienſt zu ſuchen und ſich ſo 
mit dem Mann gemeinſchaftlich vor Armuth zu ſchützen, während fie 
früher nur zu oft durch die Pflege der Kinder davon abgehalten wur⸗ 
den. Der zweite Umſtand, welcher die Armuth in hieſiger Gegend 
mindert, iſt die große Menge von Beſchäftigung, welche ſchon ſeit 
mehreren Jahren den niedern Klaſſen geboten wird. So wurden im 


Jahre 1816— 48 die großen, der Seehandlung gehörigen Mühlen ge⸗ 


daut und dabei täglich 3400 Menſchen beſchäftigt. Später kam der 
Bau der Bromberg⸗Thorner, der Thorn⸗Poſener und der Nakel⸗Po⸗ 
ſeuer Chauſſee dazu; jetzt aber beſchäftigt die Anlage der Eiſenbahn 
ſehr viele Arbeiter, auch werden dieſelben im Allgemeinen ſo reichlich 
bezahlt, daß die meiſten derſelben ihre früher ärmliche Lage nicht mehr 
kennen. 


Muſterung polnifcher Zeitungen. 

Der Cas erzählt in einer feiner letzten Nummern aus dem Zloezo⸗ 
wer Kreiſe Folgendes: 

Vor einigen Wochen ereignete ſich in Oſtrowo, einer Beſitzung 
des Herrn Mauritius Toroſiewicz, Zloczower Kreifes, ein Kriminalfall 
in Folge Unſicherheit des Beſitzes, die in Galizien ein allgemeines Uebel 
iſt. Es iſt hier faſt kein Dorf, wo nicht ſolche Stellen wären, die zur 
Zeit, als noch auf ihnen ſtädtiſche Laſten cuhten, nicht von ihren nach⸗ 
läſſigen Beſitzern freiwillig wären verlaſſen worden. Die Verantwort- 
lichkeit für die Staats⸗Abgaben von dieſen ſogenannten Wüſteneien 
(pustki) ruhte auf den Dominien; daher beſetzte auch das Dominium 
nach landrechtlichen Beſtimmungen ſolche leere Stellen mit anderen 
Bewohnern. Die neuen Bewohner bearbeiteten das ihnen übergebene 
Land lange Jahre hindurch und verwandten Auslagen darauf, wie auf 
ihr Eigenthum. Nachdem aber durch neue geſetzliche Beſtimmungen 
die ſtaͤdtiſchen Laſten aufgehoben worden ſind, kehren gewöhnlich die 
alten Eigenthümer, am haͤufigſten die Erben längſt Verſtorbener, zu 
den frei gewordenen Grundſtucken zurück. Wo der neue Beſitz nicht 
30 Jahre überſteigt, da vertreiben die Lokalbehörden die gegenwärtigen 
Beliger, woraus unter den Bewohnern allerlei Streitigkeiten und 
Schlägereien entſtehen, die oft bis zum Morde ſich ſteigern. Dies Letz⸗ 
tere iſt in Oſtrowo geſchehen. Ein durchaus unbeſcholtener Bauer 
nämlich eignete ſich ein Grundſtück an, zu welchem ſeine Schwägerin 
ein näheres Recht zu haben glaubte. Das Lokalgericht erkannte das 
Recht des urſprünglichen Beſitzers wider den gegenwärtigen an. Von 
beiden Seiten ſing man an, einander allerlei Kränkungen zu bereiten, 
bis der aufgebrachte Bauer ſeine Schwägerin tödtlich verwundete und 
ihren Körper an den Fluß Peltwa hinwarf. Der Verbrecher iſt jetzt 
vor das Lemberger Kriminalgericht geſtellt, aber die Quelle dieſer Art 
Verbrechen iſt noch immer im ganzen Lande offen. 

Der Goniec Polski theilt in Nro. 9 die Erläuterungen mit, 
welche die Deutſchen Reform zu dem Inhalte des Friedens zwiſchen 
Preußen und Dänemark gegeben hat und ſpricht ſich darüber in fol⸗ 
gender Art aus: Wir ſehen, daß dieſe Erläuterungen des Friedenstrak⸗ 
tates nicht nur diplomatiſche, ſondern auch wahrhaft metaphyſiſche 
Subtilitäten enthalten, namentlich, wenn wir an die nicht naher be⸗ 
zeichnete Bedeutung des Ausdruckes Bund (confederation) denten. 
Welcher Deutſche Bund iſt da gemeint? Etwa der vor 1848, oder die 
noch nicht zu Stande gekommene Erfurt Berliner Union? oder das 
Oeſterreichiſch⸗Frankfurter Plenum? Während die miniſteriellen Jour⸗ 
nale den Däniſchen Frieden erläutern und in Schutz nehmen, wehkla⸗ 
gen faſt alle übrigen Deutſchen Blätter in mehr oder weniger hochtra⸗ 
benden Phraſen über die demüthigenden Folgen des Friedens, und in⸗ 
dem ſie in die Kriegspoſaune ſtoßen, rufen He ganz Deutſchland zur 
Theilnahme an dem neuen Kriege mit Dänemark auf. f 

Das Alles macht einen hoͤchſt ſonderbaren Eindruck, weil man 
im Voraus weiß, daß die ganze kriegeriſche Begeiſterung ſich nur auf 
dieſe Zeitungsartikel beſchränken wird. 


Verantw. Redakteur: C. C. S. Violet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 13. Juli. 

Bazar: Gutsb. Plater a. Prochy; Pächter Berendes a. Brzoza; Gutsb. 
Zaborowski a. Ilowi ee. ’ — 

Laut s 4 CE de Röme: Die Kaufleute Grünberg a. Cöln und Eſſner 
aus Eahn. 7 

Hötel de Baviere: Die Gutsb. Graf Tyſzkiewiez aus Siedlec, Graf 
Potulicki a. Jeziocy und v. Gutowoki a. Odrowaz; Lehrer Solms 


aus Warſchau. 12 
Hotel de Dresde: Pattitulier v. Starowski a. Schroda; Gutsbeſitzer 


8 Targowo gorka. 5 

Hotel Se Zi Läferlein a. Frankfurt a. M; Lieutn. d. 5. 
Art. Neg v. Baftzemsti a, Sagan! Sieutn, d. 4 Landw. Reg daaſe 
2. Graudenz; die Outsb. v. Dobiejewski a. Labiſchin, v. Wolinski 
v. Schrode, Arnold a. Myſtki und Mireski a. Inowraclao. 

Hotel à la ville de Rome: Kaufm. Jordan aus Berlin; Wirthſch.⸗ 
Inſpekt. Dörffler a. Punitz; die Gutsb. v. Kierski a. Chrzypsto, 
Szczanecki a. Chelmno, Dr. Puffte aus Lipnica und Pruski aus 
Pieraſzyee. . 

Hotel de Paris: Gutsb. Dunin a. Lechlin; Gutspächter Zablocki aus 
Gwiazdowo; Probſt Pawlowski a. otulice. 

Weißen Adler: Partit. v. Gumpert a. Obornik; Partik. Bleich aus 
Samter; Kaufm. Rofen a. Heidelberg; Fiſchhändl. Tews a. ollin. 

e Die ae Rofenberg a. Coln, Lewiſohn aus Cöln und 

irſchberg aus Inowraclaw. - 

Eichborn: Die Kaufl. Heilfron a. Witkowo und Kotter a. Milos law; 
Viehhändler Schwandt a. Neudeſſau; Kaufm. Laubit a. Inowraclawz 
Bierbrauer Laubitz g. Klecko. 


— n 3 r 
Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


am 16. Auguſt 1850 Vormittags 10 Uhr 


Auktions Anzeige. Aura 
Am Montag den 15. d. Mis. Nachmittags 
von 3 Uhr ab ſollen in unſerm Amts, Lokale im 
Regierungs⸗Gebäude, 5 
5 Stücke Leinewand, 41 Ellen Kalmit und 
52 Ellen weißer Frieß, ſo wie 14,350 Stück 
gute ausländiſche Cigarren, 8 
durch den Buchhalter Schmidt zſfentlich weiſtbie⸗ 
tend gegen baare Jahlung verkauft werden. 
Poſen, den 9. Juli 1850. 
Königliche Darlehns⸗Kaſſe. 
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ele ne, den 
heleuten 


Bei E. S. Mittler & Sohn in Berlin 
iſt fo eben erſchienen und in Poſen bei E. 
S. Mittler zu haben: 


lora 


des 
Großherzogthums Poſen, 
im Auftrage 
des naturhiſtoriſchen Vereins zu Poſen 

herausgegeben 

von 
Georg Rilschl, 
Lehrer am Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium zu Poſen. 
Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


ei Bekanntmachung. 
Von Johanni d. J. ab bis Johanni 1853 ſoll 
meiſtbietend im Landſchafts⸗Gebäude verpachtet wer⸗ 
den das Gut Doruchowo, Kreis Schildberg, 
im Termine 
den 26. Juli um 4 Uhr Nachmittags. 
Jeder Licitant iſt verpflichtet, zur Sicherung ſei⸗ 
nes Gebots eine Kaution von 500 Rthlr. zu erle⸗ 
gen und erforderlichen Falls nachzuweiſen, daß er 
den Verpachtungsbedingungen nachzukommen im 
Stande iſt. — Die Pachtbedingungen können in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen, den 5. Juli 1850. 
Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Auktion. 

Donnerſtag den 18. Juli Vormittags von 10 Uhr 
ab, ſollen wegen Wohnorts⸗ Veranderung in den 
ehemaligen Drewitz'ſchen jetzt Czarnikau' ſchen 
Haufe Wilhelmsplatz Nro. 8 mehrere Moͤbels von 
verſchiedenem Holz, beſtehend aus Sopha's, Tiſchen, 
Stühlen, Wäſch- und Kleiderſpinden, Schreibſekre⸗ 
tär, Kommoden, Bettſtellen ıc., Haus: und Kuͤchen⸗ 
geräthe nebſt mehreren anderen Gegenſtänden gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigert werden. 

Anſchütz. 


Dienſtag den 16. Juli um 5 Uhr Nachmit⸗ 
tags werde ich in Kiein bei Poſen im Auftrage 
des Königl. Kreis⸗Gerichts 1) einen Maſt⸗Ochſen, 
2) einen jungen Ochſen öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkaufen. Motty. 


Geſuchte Lehrerſtelle. 

Ein von Königlicher wiſſenſchaftlicher Prüfungs⸗ 
Kommiſſion zu Halle examinirter, mit der facultas 
döcendi für gelehrte Schulen verſehener Candidat 
des höheren Lehramtes, auch doctor philosophiae, 
rite promotus, welcher das geſetzliche Probejahr an 
einem der erſten Gymnaſien des Preußiſchen Staa⸗ 
tes zur größten Zufriedenheit des Direktors abge⸗ 
macht hat, ſucht in oder bei Poſen eine Stelle als 
Lehrer an einem höheren Inſtitute für Knaben oder 
Mädchen, oder als Hauslehrer. Derſelbe iſt mit den 
empfehlendſten Zeugniſſen verſehen und unterrichtet 
nicht bloß in den klaſſiſchen Sprachen und den ge⸗ 
wöhnlichen Schulwiſſenſchaften, ſondern auch im 
Franzöſiſchen und Engliſchen, auf dem Fortepiano, 
der Violine und im Geſange. 

Hierauf Reflektirende wollen ihre Adreſſen, nebſt 
Angabe der Bedingungen sub F. B. der Expedition 
dieſes Blattes baldigſt übergeben. 


Knaben, die Luſt haben Apotheker zu werden, die 
nöthige Schulkenntniß beſitzen, Polniſch ſprechen, 
können ſogleich, oder zu Michaelis, in ſehr frequente 
Apotheken eintreten. Eltern erhalten hierüber ſehr 
gern nähere Auskunft durch den Apotheker Fied⸗ 
ler zu Poſen. 

Von den Garniſon-Geſangbüchern neueſte Auf⸗ 
lage und den Poſener Geſangbüchern nebſt Anhän⸗ 
gen halte ich immer Vorrath in gewöhnlichen und 
eleganten Einbänden. Auf beſondere Beſtellung lie⸗ 
fere ich nach wie vor jede Buchbinder- und Galan⸗ 
terie-Arbeit auf's Beſte und Prompteſte und zwar in 
möglichſt kurzer Friſt zu den mäßigſten Preiſen. 

Zychlinski. 

Von trockenem, wie in Oel geriebenem Bleiweiß, 
hält ſtets ein aſſortirtes Lager aus den renommirteſten 
Fabriken. Ebenſo offerirt Terpentinöl, Leinöl, Fir⸗ 
niß ze. auf's Billigſte. Die Gasniederlage und Oel⸗ 
raffinerie zu Poſen, Schloß⸗Straßen⸗ und Markt⸗ 
Ecke Nro. 84. Adolph Aſch. 

Die zweite Ladung ächten Portland⸗Cement em⸗ 
pfing und offerirt billigſt die Eiſenhandlung von 

Samuel Herz vorm. S. J. Auerbach, 
Judenſtraße No. 2. 


Ich beabſichtige, mein 4 Meile von Pofen an 
der Chauſſee belegenes Vorwerk Glowno, mit 
lebendem und todtem Inventarium, aus freier Hand 
ſofort unter den vortheilhafteſten Bedingungen zu 
verkaufen. 

Poſen, den 12. Juli 1850. 

Ch. Philipſohn, Hausbeſſtzer, 
Ritterſtraße No. 5. 
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Eine Schloſſer⸗Werkſtelle, welche ſich auch zu an⸗ 
derem Betriebe eignet, mit einer Wohnung von 2 
Stuben, Küche und Zubehör iſt zu vermiethen Ger⸗ 
berſtraße No. 35. 


In meinem Hauſe, Markt⸗ und Breslauerſtraßen⸗ 
Gcke No. 61. iſt im 1. Stock ein Logis, das ſich ſei⸗ 
ner Lage wegen zu einem Geſchäfts- Betrieb quali- 
ſicirt; ferner ſind in der Waſſerſtraße No. 25. 2 La⸗ 
den und verſchledene große und kleine Wohnungen 
vom 1. Oktober c. zu vermiethen. f 

Stanislaus Fibich. 
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Ein mit hinreichenden Schulkenntniſſen ausge⸗ 
ſtatteter junger Mann findet als Lehrling ein Unter⸗ 
kommen in einer Poſener Apotheke. Hierauf Re⸗ 
flektirende bitte ich, ihre Adreſſe an die hieſige Zei⸗ 
tungs⸗ Expedition einzuſenden. 


5 —6 Zimmer incl. Saal, oder auch die ganze 
Bel⸗Etage Schützenſtraße No. 25. iſt zum I. Okto⸗ 
ber, desgleichen 1 oder 2 verbundene möblirte Zim⸗ 
mer ſofort zu vermiethen. 


Gerberſtraße 47. dem ſchwarzen Adler gegenüber 


ſind von Michaeli d. J. mehrere große und kleine 
Wohnungen mit oder ohne Stallung zu vermiethen. 


Wilhelmsſtraße No. 21. iſt Michaelis ein Laden 
zu vermiethen. 


Mailündischer Haarbalsam, | 


anerkannt beſtes Mittel zur Erhaltung, Verſchönerung, Wachsthumsbe⸗ 
förderung und Wiedererzeugung der Haupthaare ſowohl, als zur Hervor⸗ 
rrufung kräftiger Schnurr: und Backenbärte in ſchönſter Fülle, 
von Carl Kreller in Nürnberg. 

Dieſes von höchſten Medizinalſtellen approbirte, ſo wie von ſonſtigen großen Chemikern und 
Aerzten, unter andern auch von den Herren Hofrath und Poofeſſor Dr. Kaſtner in Erlangen, Geheimen 
Hofrath und Ritter Dr. Trommsdorff in Erfurt, Kreis- und Stadtgerichts⸗Phyſikus Dr Solbrig in 
Nürnberg, Dr. Rudolphi in Ratzeburg, Amts-Phyſikus Dr. Wachsmuth in Oberweisbach, Stadt: 
Phyſikus Dr. Kreutzwieſer in Königsberg ꝛc. auf den Grund ihrer Erprobungsverſuche rühmlichſt em⸗ 
pfohlene Mittel, hat ſich in den meiſten Fällen der Depilation (oder des Haarausfallens) hoͤchſt wirkſam 
erwieſen, weshalb es ſich in und außer Deutſchland des ausgezeichnetſten Beifalls und der größten Ver⸗ 
breitung erfreut, und zum unentbehrlichen Bedürfniß aller über Haarverluſt Klagenden geworden iſt. Von 
der vorhandenen großen Menge authentiſcher Zeugniſſe über die Bewährung dieſes Balſams, deren Zahl 
ſich ſtets mehrt, ſollen hier nur einige veröffentlicht werden. Der billige Preis von 15 Sgr. für das große, 
und 9 Sgr. für das kleine Glas nebſt Bericht, macht Jedermann den Ankauf und Gebrauch möglich, und 
durch eigene Anwendung wird man die Vortrefflichkeit dieſes untrüglichen Haarwuchsmittels am beſten 
kennen und ſchätzen lernen. 


Eine Sommerwohnung iſt auf 8 Wochen zu ver⸗ 
miethen. Wo? erfährt man bei Filehne, Wil⸗ 
helmsſtraße No. 7. 


Zeugniſſe. 

Die überraſchende Wirkſamkeit des Kreller'ſchen Haarbalſams, welche ſelbſt auf ganz kahlen, bes 
ſonders auch nach Krankheiten ausgefallenen Haarſtellen, wieder friſche Haare hervorrief, hatte ich in mei⸗ 
ner Praxis vielfältige Gelegenheit, zu beobachten, und ich empfehle denſelben um ſo lieber, da er meinem 
eigenen derartigen Leiden die erwünſchteſte Abhuͤlfe geleiſtet hat. Nürnberg, im Juli 1847. 

(L. S.) Dr. Schwartz, ausübender Arzt. 

Die Unterſchrift des biefigen praktiſchen Arztes, Hrn. Dr. Schwartz, wird hierdurch amtlich be- 
ſtätigt. Nürnberg, den 17. Juli 1847. (L. S.) Königl. Stadtgerichts-Phyſikat. Dr. Solbrig. 

Mit Vergnügen bezeuge ich anmit, daß ich gegen das Ausfallen der Haare nach nutzloſer Anwen— 
dung verſchiedener gevrieſener Haarmittel, auch den von Herrn CarlKreller in Nürnberg verfertigten Mai⸗ 
ländiſchen Haarbalſam kennen lernte und anwendete, und daß dieſes vortreffliche Mittel ſowohl mir ſelbſt 
als auch mehreren meiner Bekannten die beſten Dienſte leiſtete, indem durch die Anwendung deſſelben nicht 
nur das bedeutende Ausfallen der Haare gänzlich aufhörte, ſondern nach fortgeſetztem Gebrauch ſich auch 
die verlornen Haare wieder vollſtändig reprodueirten. Hutwyl, den 12. März 1848. 

A. Scheidegger, Med. u. Chir. Dr., gew. Mitglied des großen Rathes der Republik Bern. 

Die Aechtheit der Unterſchrift beſcheint 
Schloß Trachſelwald, 15. März 1848. (L. 8) der Reg. Statthalter C. Karrer. 

Wenn nun der Mailändiſche Haarbalſam durch ſeine herrlichen Wirkungen ſich einen großen und 
bleibenden Ruf erworben hat, ſo iſt das 

Eau d' Atirona oder die feinſte flüſſige Toilettenſeife gegen Sommerſproſſen, Leberflecken 
und andere Hautunreiheiten. Das große Glas wird zu 12 und das kleine zu 6 Sgr. ſammt Gebrauchs⸗ 
zettel mit Zeugniſſen berühmter Aerzte abgegeben. 

Eau de Mille fleurs, nach neueſter Pariſer Compoſition, daß große Glas zu 10 
und das kleine zu 5 Sgr. Wenige Tropfen ertheilen den lieblichſten und dauerndſten Wohlgeruch. 

Duft⸗Eſſig, ein vorzügliches Zimmerparfüm, deſſen höchſt angenehmer, erquickender und be⸗ 
lebender Duft den verwöhnteſten Geruchsſinn befriedigt und ergötzt. Preis 44 Sgr. das Glas. 

Mein alleiniges Debot für Poſen befindet ſich bei Herrn. Adolf Billich, Papierhandlung, 
Breslauerſtr. 30. Carl Kreller, Chemiker in Nürnberg. 


Wer rein leinene Waaren, ſchwerſter Qualität, ohne die geringſte 
Beimiſchung von Baumwolle, wirklich billig kaufen will, bemühe ſich 


Hotel de Dresde, 1 Treppe, Zimmer No. 3. 


Daſelbſt ſoll für Rechnung eines auswärtigen Hauſes binnen 8 Tagen ein bedeutendes 
Lager der ſchwerſten rein leinenen Waaren zu mehr denn 
50 Prozent unterm Fabrikpreis verkauft werden. 
Um auch jedem Käufer die Ueberzeugung zu gewähren, daß er hier hinſichts des Preiſes, 
fo wie der Qualität ohne Bedenken ſeyn kann, erachte für nöthig zu erklären, daß 
jedes hier gekaufte Stück Leinwand zurückgenommen und der gezahlte 
Betrag unverkürzt retour gezahlt wird, wenn ſolches an irgend ei nem 
andern Ort eben ſo billig zu haben iſt und daß x 
100 Nthlr. Pr. Courant Entſchädigung für jedes für 
rein Leinen verkaufte Stück gezahlt wird, wenn trotz⸗ 
dem nach der Wäſche oder nach irgend einer chemiſchen 
Probe ſich dennoch Baumwolle darin vorfindet. 


Preis⸗Courant zu unbedingt feſten Preiſen: 
Gute Creas⸗Leinwand A Stück 60 Ellen, deren Einkaufspreis 84, für 4 Thlr., 
Greiffenberger Leinen, Einkaufspreis 12 Thlr., für 6 Thlr., 
Herrnhuter Leinen, Einkaufspreis 12 bis 16 Thlr., für 6 bis 8 Thlr., 
Holländiſche Leinen, Einkaufspreis 14 bis 24 Thlr., für 7 bis 12 Thlr., 
Bielefelder Leinen, Einkaufspreis 18 bis 36 Thlr., jest für 9 bis 18 Thlr., 
Böhmiſche Zwirn⸗Leinwand, Einkaufspreis 16 bis 20 Thlr. für 8 bis 10 Thlr. 
Damaſt⸗Gedecke mit 6, 12, 18 und 24 Servietten, deren Einkaufspreis 10 bis 30 Thlr., 
für 5 bis 15 Thlr., 
Drell⸗Gedecke mit 6 und 12 Servietten, von 14 Thlr. an, 
feine Stuben⸗Handtücher, das halbe Dutzend von 223 Sgr , einzelne Drell-Tiſchtücher 
2 Stück von 9 Sgr. an, 
feine Tiſch⸗Servietten, das halbe Dutzend von 25 Sgr., 
Damaſt⸗Thee⸗Servietten mit Franzen, das halbe Dutzend 273 Sgr., 
Batiſt⸗ und leinene Taſchentücher, das halbe Dutzend von 25 Sgr., 
Schirting-Taſchentücher, das halbe Dutzend 7 Sgr., 
J breite Drilliche zu Unterbetten, a Elle 63 Sgr., 
Badehoſen für Herren A Stück 4 Sgr., Tiſchdecken ꝛc. c. ıc. 
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Mit Bezug auf oben ausgeſprochene Garantie und um auch Nichtkennern es leicht zu ma⸗ 
t chen, ſich vor Betrügereien beim Einkaufe von Leinenwaaren zu ſchützen, veröffentliche ich hiermit ff 
15 ein leichtes und untrüglich ſicheres Mittel, zu erkennen ob und wie ſtark ein Gewebe mit Baum⸗ 
wolle gemiſcht iſt. Man wäſcht einen Streif des Gewebes in heißem Seifwaſſer, damit die Ap⸗ 
pretur hinausgeht, ſpühlt die Seife in reinem kalten Waſſer aus und läßt ihn trocknen; dann 
nimmt man in einem Weinglaſe für 1 Sgr. concentrirte Schweſelſäure, hängt den trocknen 
Streifen fo hinein, daß die eine Hälfte außerhalb des Glaſes bleibt und läßt ihn 1% bis 
höchſtens 2 Minuten hängen, wirft ihn dann in heißes Seifwaſſer, damit die daran klebende 
Fluͤſſigkeit abgeht, trocknet ihn zwiſchen Löfchpapier, ohne ihn zu reiben, fanft ab und läßt 
5 ihn, auf Löſchpapier liegend, an der Luft vollends trocknen. Demnächſt werden die Baum⸗ 
wollen⸗Fäden verſchwunden fein und die Teinenen bleiben gut und weiß als Skelett übrig. 


Verkauf kann nur bis Ende dieſer IR dauern. 
ae eee 


tte rie 

Meine geehrten Spieler, welche ſich Looſe zur 102. 
Lotterie haben zurücklegen laſſen, erſuche ich, ſie bis 
zum 20. c. ſpäteſtens abzunehmen, da die Ziehung 
1. Klaſſe am 24. beginnt, und die jetzt noch vorrä⸗ 
thigen Looſe nicht bis dahin ausreichen werden. 

Poſen, den 14. Juli 1850. 

Der Ober-Einnehmer Fr. Bielefeld. 


Das Paketſchiff „Elba“ Capt. Heydt⸗ 
mann wird am 27. Juli von Hamburg 
nach Newyork zu ſehr ermäßigten Prei⸗ 
ſen expedirt. 

Anmeldungen bei Nathan Charig 
in Poſen Markt 90. 


Augenſchirme, von dem Königl. Regiments⸗ 
Arzt Herrn Dr. Steinhauſen für ſehr zweckmäßig 
befunden, ſind ſtets zu haben bei dem Buchbinder 
und Galanteriearbeiter 

T. Zychlinski in Poſen, 
Friedrichsſtr. Nro. 28. 


Außerordentlich billiger Verkauf 
von Porzelan⸗, Steingut: und Glas: 
Waaren bei 


Nathan Charig, 


vormals Beer Mendel, Markt 90. 


So eben empfing einen Transport von Kunſt⸗ 

Gemälden verſchiedener Art aus Paris 
Adolf Billich, Breslauerſtraße 30. 

Kernige Baubölzer in allen Längen und 
Stärken verkauft billigſt auf Graben No. 7. 

Hal C. A. Seidemann. 

Ungewöhnlich billiger Verkauf von 
Papier: Tapeten und Teppich ⸗Lein⸗ 
wand in den neueſten Deſſins bei 


Nathan Charig 


vormals Beer Mendel, Markt 90. 


S. Kronthals 


Lager von ins» und ausländiſchen 


Papier⸗Tapeten 


empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. 


Bei herabgeſetzten Preiſen 
bleibt die zweite und letzte Aufſtellung d. großen 
Rundgemäld. nebſt dem Pleorama noch einige 
Tage gegen 2! Sgr. Entree (täglich von 
früh 8 bis 10 Uhr Abends geöffnet. 

Henry Dessort. 


Ein am 6. d. M. gefundenes Paquet Schlüſſel 
kann gegen Entrichtung der Inſertionsgebühren ab⸗ 
geholt werden bei S. Lipmann, Berlinerſtr. No. 13. 


Am 12. Juli iſt auf dem Grünmarkte in Poſen ein 
Fohlen verloren worden, 4 Monatalt, braune Farbe, 
beſtuften Schweif, weißes Geſicht; der ehrliche Fin⸗ 
der wird gehorſamſt erfucht, daſſelbe gegen eine gute 
Belohnung auf dem Dominium Kiein abzugeben. 


A. Bach's Baieriſche Halle 
Breslauer⸗Straße Nro. 30. \ 
empfing und empfiehlt echt Baieriſches Bier, di⸗ 
rekt aus Culmbach, einer der größten Brauereien 
Baierns, und werde ſolches heute vom Faſſe 
ſchenken, wozu ergebenſt einladet A. Bach. 


Kaffeehaus 


Zur Mühle am Kernwerk.“ 
Auf vielſeitiges Verlangen 
heute Nachmittag 5 Uhr 


Dudelſack⸗Konzert. 


Entree frei. Carl Birtel. 
r Up EBEN UE et 
Schilling. 
Sonntag den 14. Juli: 

Großes Garten⸗Konzert, ausgeführt von der 
Kapelle des 5. Infanterie-Regiments. f 

In den Pauſen werden intereffante Gegenſtände 
für Damen verlooſ't werden. 

Anfang 5 Uhr Nachmittags. L. Schultz. 


Urbanowo. 


Heute Sonntag den 14. Juli: Großes Garten⸗ 

Konzert, gegeben vom Muſikchor des Königl. 7. 

Huſ.⸗Regts., unter Leitung des Stabstrompeter 

Böhr. Anfang 5 Uhr. Ergebenſte Einladung. 
— W. Urban. 


Wierzebok, 


Tauberts Kaffee-Garten. 
Heute Sonntag den 14. Juli Konzert, gege⸗ 
ben von dem Muſikchor des 5. Artillerie⸗Regiments. 
Anfang Nachmtitag 5 Uhr. 


Städtchen. 


Morgen Montag den 15. Juli: Kom 
zert à la Gung'l unter der Direktion des Herrn 
Scholz. Entree à Perſon 24 Sgr. Familie; ein 
Herr mit zwei Damen 5 Sgr. Anfang Nachmittag 
6 Uhr. Kufus. 


— 


